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Sonnabend, 
um 5. Auguſt 
1837. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lies 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


anziger Dampf boot 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
Welt, und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Temperatur-Phaͤnomen 
an der 


Oſtſee⸗Küſte bei Zoppot. 


In's Innere der Natur dringt kein erſchaffener Geiſt. 


In den jüngſt verfloſſenen Tagen zeigte während der 
Tageszeit das Thermometer nach Reaumur 20 bis 23 Grad 
M Schatten, und ſelbſt während der Nächte fand uur eine 
geringe Abkuhlung der Atmosphäre ſtatt. Uebereinſtimmend 

it der Luft⸗Temperatur wurde das Waſſer theils durch die 
wittheilende Warme der Luft, theils durch die unmittelbare 
wirkung der Sonnenſtrahlen, welche den gebundenen 
armeſtoff des Waſſers frei machten, allmählig und wäh⸗ 
ud der Nahmittagsfiunden bis zu 19 Graden erwärmt, 
0 ne auffallende, ganz von der Erfahrung abweichende Er 
4 Eu, Rückſichts der Temperatur des Waſſers zeigte ſich 
r am 29. Juli. Denn während die Tageshitze, wie in 
un vergangenen Tagen allmählig zunahm, und eine drük⸗ 
* Schwüle alles organiſche Leben afficirte, das Thermo⸗ 
en 22 Grad im Schatten, das Barometer 27 Zoll 11 
en zeigte und mit dem immer ſchwächer werdenden Süd⸗ 
Mace eine gänzliche Windſtille eingetreten war, fing das 
— in den heißen Mittagsſtunden an ſich plötzlich 
da uͤhlen, obgleich alle Bedingungen ſtattfanden, daß ſich 


des w.. allmäblig mehr erwärmen ſollte. Die Abkuhlung 
— war ſehr merklich, und zwar fo, daß das Ther⸗ 
alln 


nahlig von 17 Grad aus 12 Grad fi, Mit 


Anbruch der Nacht blieb es auf dieſem Punkte ſtehen und 
zeigte am andern Morgen den 30. Juli wiederum 15 Gr. 


Als aber die Tageshitze mit dem höhern Sonnenſtande zu⸗ 


nahm, kühlte ſich das Waſſer abermals gradatim ab, und 
als das Thermometer über Mittag in der Luft 22 Grad 
zeigte, hatte das Waſſer nur 10 Grad, eine ſonſt nur im 
Herbſte fiattfindende Waſſer » Temperatur, die im Gegenſatz 
mit der Luft» Temperatur einen erſtarrenden Eindruck auf 
die Badenden machte. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags fing ſich auch die Luft 
durch einen heftigen Regen an abzukühlen, worauf die 
Wärme des Waſſers zunahm und bald die gewöhnliche Ere 
ſcheinung eintrat, daß die Luft 15, das Waſſer 14 Grade 
hatte. 

Welche Einflüſſe nun aber die vorbemerkte, den äußern 
bemerklichen Urſachen entgegengeſetzte Erſcheinung, herbeige⸗ 
führt haben, iſt evident nachzuweiſen nicht gut möglich. 

Die Erkältung des Waſſers ſing am 29. Juli ſo an, 
daß überall die warmen Gewäſſer des Meeres von ſehr kal⸗ 
teu, 5, 10 bis 15 Fuß breiten Strömungen oder Stri⸗ 
chen, die von der Oberfläche an bis tief nach dem Grunde 
zu reichen ſchienen, durchkreuzt wurden. Am 30. war aber 
die Erkältung ſchon überall gleichmäßig und die kalten Stri⸗ 
che ſchienen gleichſam zuſammen geſtromt zu ſein und ſich 
vereinigt zu haben. Ob das Meereswaſſer durch elektro⸗ 
magnetiſche Einflüſſe plötzlich ein beſſerer Wärmeleiter gewor⸗ 
den, feine Capacität Warme zu binden, hiedurch vermehrt 
und alſo Kälte erzeugt worden? oder, ob durch Zuſtroͤmen 
fältern Waſſers anderer Gegenden dieſes Phauomen entſtau⸗ 
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den ſei? mag ich, die nothwendige Vorſicht bei Auffiellung 
ſolcher Hypotheſen, durch welche außergewöhnliche Natur 
ereigniſſe erklärt werden ſollen, wohl beachtend, nicht ent— 
ſcheiden. Jedenfalls iſt aber in dieſer Zeit, wo über at— 
mosphäriſche, telluriſche, cosmiſche und andere Einflüſſe ſo 
viel verhandelt wird, das Phänomen auffallend genug um 
das allgemeine Intereſſe in Anſpruch zu nehmen und deſſen 
Mittheilung zu rechtfertigen. | 
Br: 


LICHTER 
(Fortſetzung.) 


Bald fuhr er in ſeiner Rede fort: 

Meine Bekenntniſſe könnten jetzt zu Ende ſein; ſie 
ſind es aber noch nicht. — 

Der Arzt hat mir geſtanden, daß mein Tod nicht mehr 
fern iſt. So vernehmen Sie denn von dem Sterbenden, 
was Ihnen der Lebende nie ausgeſprochen hätte, — mein 
Liebesgeſtändniß. 

Eveline! in den zwei Jahren, die wir miteinander, wie 
Geſchwiſter verlebten, find die alten Wunden meines Her 
zens allmählig verheilt und neue, ſchmerzvollere au die 
Stelle getreten. 

Ich lernte Ihr Gemüth, Ihren Geiſt kennen. Schon 
der Umſtand, daß uns Beide ein gleiches Schickſal der Ent⸗ 
ſagung getroffen, ſchürzte ein Band der Sympathie zwiſchen 
mir und Ihnen. Ich fühlte das tiefſte Mitleid für ſie und 
wo gäbe es ein Mitleid, ohne Liebe! — 

Eveline! wenn ich nicht mehr bin, werden Sie glück⸗ 
lich ſein! Dies iſt der Gedanke, der mir mein Sterben 
verſüßt. Dann wird Ihr früherer Geliebter ſich wieder fin« 
den und der Ihre werden. Sie ſind meine Univerſalerbin. 
Das Vermögen, das Ihnen Ihr Vater hinterlaſſen, iſt auch 
bedeutend. Sie werden mit dem Manne Ihres Herzens 
im Ueberfluſſe leben. Eveline! denken Sie dann auch bis⸗ 
weilen des Mannes, der Ihr Gatte hieß, der ſie liebte und 
eben weil dieſe Liebe zu Ihnen wahr und rein war, nie 
Gegenliebe forderte. 

Er ſireckte matt ſeine Hand aus, Eveline reichte ihm 
zitternd die ihre. Er preßte ſie mit aller Kraft, die ihm 
noch zu Gebote ſtand, an ſeine Lippen. Es war das erſte 
Mal, daß er ſie küßte. f 

Da wurde Eveline von allen Gefühlen der Achtung, 
der Verehrung, der tiefſten Gemüthserſchütterung überwäl⸗ 
tigt. Sie ſank auf ihren Gatten hin, umſchlang ſeinen 
Hals und drückte einen heißen Kuß auf feine blaſſen Lippen. 

Hugo! — rief ſie — auch ich habe Sie verkannt. 
Meine erſte Liebe konnte nur ein Charakter, wie der Ihre 
beſiegen. Leben Sie, leben Sie für Ihre Gattin, die Sie 
liebt, um ſo inniger liebt, da ihre Neigung die Tochter der 
höchſten Verehrung iſt. 

So hielten ſich die Gatten lang und innig umſchlun⸗ 


gen. 


Es war ein Liebesbündniß, zwei Jahre nach der Trau⸗ 
ung, bei dem kein ſegnender Priefter ftand, um es für das 
Leben zu befeſtigen, ſondern der Tod, um es für immer zu 
zerreißen. 


Doch dem Himmel iſt Alles möglich! — Er thut oft 
Wunder, wo wir armſeeligen Menſchen an keine Rettung 
mehr glauben konnen. a 

Van Ey wurde nicht die Beute des Todes. 

Er genas und begann ein neues Leben. 

Er wußte ſich von Eveline geliebt und dieſe bot Alles 
auf, um ihm durch Zärtlichkeit die zwei düſter und trübe 
verlebten Jahre ihrer Ehe zu vergütigen. 

Der Arzt hatte mehre Priſen genommen, ſeine Mittel 
gelobt und erklärt, daß van Eh namentlich der letzten Mix⸗ 
tur, welche dieſer gar nicht gebraucht, ſondern den unterir⸗ 
diſchen Göttern geopfert hatte, feine Geneſung zu verdanken 
babe und war dann, in froher Berechnung, wie viel ihm 
dieſe Kur eingebracht, davongegangen, nachdem er zur völli⸗ 
gen Herſtellung des Kranken demſelben eine Reiſe nach 
Kiſſingen empfohlen hatte. 5 

Eveline und van Ey reiſten in's Bad. Beide verleb⸗ 
ten Tage des ruhigen und beſonnenen Glücks, beide fühlten 
und geſtanden ſich's gegenſeitig, daß es keine wahrere, ech⸗ 
tere Liebe gebe, als die auf gegenfeitige Achtung und Ver⸗ 


ehrung begründete. 


Als van Ey feine Kurzeit beendet hatte, ſagte er zu 
ſeiner Frau: 5; 8 7 

Geliebte Eveline! Du — jetzt war das Du, die Leut⸗ 
chen wußten ſelbſt nicht wann und wie, unter ihnen Ton 
geworden — weißt, wie ſehr ich meinen Vater liebte und 
ſeinen verklärten Geiſt noch liebe. Willſt Du mich nach 
Amſterdam begleiten, damit ich ſein Grab beſuche und auf 
der Ruheſtätte meines Erzeugers dem himmliſchen Erhaltet 
meines Lebens ein inniges Gebet weihe? 

Eveline umſchlang ihren Gemahl, drückte einen glühen⸗ 
den Kuß anf ſeine Lippen und ſprach: 

Mein Theurer! ich folge Dir, wehin Du willſt! — 

So reiſten ſie von Kiſſingen nach Amſterdam. 

Der erſte Gang van Ey's war auf den Gottesacker, 
der die irdiſchen Reſte feines Vaters barg; Ereline beglei- 
tete ihn. 

Als ſie nun auf dem Erdhügel ſtanden, als Hugo van 
Ey ſeit vielen Jabren fein Auge wieder das erfie Mal ſeuchk 
werden fühlte und Eveline in dieſes Auge blickte, in welchem 
ſich eine ganze Welt von Gemüthlichkeit und tiefſter Empfin⸗ 
dung kund gab, da ward ihr Herz von einem ſeeligen Stolze 
erfüllt, dieſen Mann ihren Gatten nennen zu dürfen. 
Sie drückte ihm lautlos die Hand und in dieſem Drucke 
lag das Geſtänduiß einer Liebe, die in dem feſten Boden 
der Veſonnenheit Wurzel gefaßt hatte. 

Da that ſich das Thor des Kirchhofs auf und eln klel⸗ 
ner Leichenzug ſchritt durch daſſelbe ernſt und feierlich einher 

Wenige Manner trugen auf einer Bahre einen ſchmuck⸗ 
loſen Sarg. Nur zwei Leidtragende, ein Mann und = 
weibliches Weſen, folgten dahinter. Doch diefe Beiden w | 
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5 von dem Leide ſchwer darniedergedrückt, ſie hatten ihre Lu genzeitung. 
ie in den weißen Tüchern verborgen, die von Thrä⸗ 
ur 
hett waren. „ Die Romanze iſt auf Reiſen gegangen, weil fie 


Eveli i Lei 
Plat. line und Hugo machten ehrerbietig dem Lesch nen »das romantiſche Deutſchland« geleſen hat und will nun 
Die Träger hoben den Sarg ſtill und theilnahmslos [das in jener Beſchreibung verloren gegange Romantiſche 
banner und wollten ihn in's Grab ſenken. 5 Satyre geht jetzt fleißig in Geſellſchaft alt 
au a Kante das leldtragende Grauengimmer auf bafjelbe Frauen, e ee welches ihr ſchon (6 Bi Undeit 
U 2 „ 1 2 2 0 „ * * 
und händeringend und ſchluchzend; daß ihr die Worte fugejogen: hat; zn verlernen. 


en Di 0 5 
von e a en daß fugze Stach e Die Novelle iſt Meßhelferin in Leipzig geworden. 
Vater 5 fie aid fo biſt denn auch Du „ In Heulhauſen iſt den Hunden das Bellen verbo⸗ 
a ich kann Dich nicht pflegen in Deinem Alter, nicht [ten. Sie thun es aber doch. f 
uten, nicht tröſten. Die Tragödie iſt nach Stuttgardt gelaufen, weil 
7 Uffo Horn und Gerle fie bearbeiten wollten. Dort ſoll fie 


i timme hörte; er trat . 
v r Ba 1188 ar Ae und vor Lewald einen rg 959575 * gerufen haben, ſie 
. F r i wolle ſich um keinen Preis der Welt von dieſen hochtragi⸗ 
wut dies gelungen war, fuhr er blaß und erschrocken ſchen Luſtſpieldichtern in Koſt nehmen laſſen. Sie fürchte 
2 fonft zu verhungern, da nur Poeſie ihre Speiſe wäre, und 
9 


Er hatte feine Roswitha erkannt. — — . n uhres 1 
Da 1 der Mann, welcher der Leiche folgte, an die . Uffo Horns Aufgeblaſenheit epileptiſche Bufale zu ber 
dauernde binan, ergriff ibre Hand und ſprach: ommen. ee, 
Roswitha! kann ich Dir nicht den Vater erſetzen? — 8. 
f E will bemüht fein, es zu können. Trockne en 9919 n 
„er iſt dem Erdenſchmerze entgangen, er wird jenſeits R 
Kd uns a Er Berufrfein troſte Dich, Du haſt L o go grip h. . 
* Plichten einer Tochter treu erfüllt. 5 3 Nimmſt Du das Ganze, dann iſt's die prächfigfte Stadt an 
Bike Eveline erſchrack, als fie dieſe Stimme hörte. Sie dem Arno, 
Me f naflich auf den Tröftenden und als ſie fein Geſicht Wo einſt bluͤhte der Kunſt und der Gelehrſamkeit Glanz. 
ut hatte, bebte fie zuſammen und wich zurück. Wenn Du das erſte der Zeichen vom ganzen Worte entferneſt, 
Sie hatte ihren Albert erkannt. Hat ein männlicher Nam’ plotzlich die Stadt Dir entruͤckt. 
N (Schluß folgt.) 3 


— p 
' Reise um die Belt, 
! —— 


wa, In Philadelphia hat ſich ein Klub der Hageſtolzen | Einwohner gern daraus verbannt fein möchten! — Dieſe 
gen fire, welches die Damen jener Stadt ein wenig Abel | Inſchrift, obgleich etwas orlkgineller ausgedrückt, war jedoch 
Einen haben. Die Mitglieder diefer autrimatrimonialen keineswegs galant zu nennen. Ein prächtiges Mahl wurde 
f Mfepapı haben es nunmehr übernommen, das ſchöne Ge⸗ | mir einer ſogenannten Tombola beſchloſſen, wobei die ſchön⸗ 
de t wieder gut zu machen. Am St. Valentinstage gab ſten und artigſten Damen hübſche Preiſe gewannen, die in 
Jh lub den Damen einen prächtigen Vall. Der Neger zierliche Verſe eingewickelt waren. Der Correſpondent, der 
fon, bekannt durch die Kühnheiten feiner Walzer, leis | dies Alles der Morning-Chronicle berichtet, vergaß hinzuzu⸗ 
belt as Orcheſter. ueberall ſah man galante Juſchriften, [fügen, wie viel Verwundete und Gefangene an dieſem merk 
ſo e eigens für die Feierlichkeit verfaßt worden waren: würdigen Abende von beiden Seiten gemacht wurden und 
Paar man z. B. in einem ſchönen Blumeukranz: Ein ob die reizenden Gäſte nicht vielleicht den ganzen Klub der 
ju ein das ſich in die Feſſeln der Ehe begiebt, muß wohl | Hageſtolzen bekehrten und auseinander ſprengten. 
wachte nder paſſen! — Dieſe Wahrheit, obſchon nicht neu, „ In Metz befand ſich vor einiger Zeit ein Hirten⸗ 
war doch durch die Art und Weiſe, wie fie angebracht | knabe, 10 Jahre alt, deſſen ungeheures Rechnentalent gro— 
leſen. einen angenehmen Eindruck. Etwas weiter war zu ßes Aufſehen erregte. Ein dortiger berühmter Mathemati⸗ 
dtemde as Land der Che hat das Eigenthümliche, daß | fer, welcher den Knaben eraminirte, richtete unter A. die 
Luſt bekommen, es zu bewohnen, während deſſen [Frage an ihn: Ich bin im Jahre Min der und der 
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Stunde und Minute geboren; wie viele Minuten habe ich 
bis zu dieſem Augenblicke nun gelebt? Der Knabe ließ 
ſich die Uhr des Herrn Profeſſor zeigen und in wenigen Mi⸗ 
nuten war die Antwort da. Dieſe ſtimmte jedoch mit dem 
Facit des Fragers nicht überein. — So haben Sie Sich 
geirrt, Herr Profeſſor! — bemerkte der kleine Archimedes 
nach einigem Nachdenken. In Ihrer Berechnung haben Sie 
die Schaltjahre nicht in Rechnung gebracht. 

„ Während einer Verhandlung im engliſchen Parla- 
mente gerieth ein langweiliger Redner in eine endloſe Dar⸗ 
ſtellung der Geſchichte der Schiffahrt. Er begann mit der 
Arche Noah's und ſetzte die Fortſchritte bis auf unſere Tage 
fort. Als er eben dran war, die ſpaniſchen Armada zu fa- 
briciren, weckte Sir Gray Coake den erſten Miniſter, wel⸗ 
cher fanft entſchlummert war. Dieſer, ſich die Augen rei⸗ 
bend, fragte: bis zu welcher Aera iſt der achtbare Gentle⸗ 
man bereits gediehen? — Bis zum Zeitalter der Königin 
Eliſabeth. — Ach, lieber Sir Gray, autwortete der Mi⸗ 
niſter, da hätten Sie mich immerhin noch ein Paar Jahr- 
hunderte können ſchlafen laſſen. 

„' Die Duadronen- Mädchen in Reu⸗Orleaus werden 
von ihren Müttern zu dem erzogen, was ſie ſelber waren, 
nämlich zu Mätreſſen der Weißen; die Knaben werden mauch⸗ 
mal nach Frankreich geſchickt, einige auf Ländereien entfernt 
ron der Stadt, und einige werden auf dem Sklavenmarkt 
verkauft. Sie heirathen Weiber von einer etwas dunklern 
Farbe, als fie ſelbſt, da die Weiber ihrer eignen Farbe nichts 
von ihnen wiſſen wollen. Die Mädchen werden, wenigſtens 
dem Aeußern nach, hoch gebildet, jeder junge Weiße wählt 
ſich frühzeitig eine aus, und bringt fie in einem der nied⸗ 
lichen Häuschen unter, von denen man auf den Wällen 
ganze Reihen ſiebt. Manchmal dauert die Verbindung das 
ganze Leben hindurch, gewohnlich aber nur einige Jahre. 
In dem letztern Falle, wenn die Zeit kommt, wo der junge 
Herr eine weiße Frau nimmt, erfährt ſeine Geliebte die 
ſchreckliche Nachricht entweder durch einen Brief, der ihr 
anzeigt, daß das Haus und deſſen Ameublement ihr eigen 
gehort, oder durch die Zeitung, welche ſeine Heirath anzeigt. 
Es iſt ſelten oder nie der Fall, daß eine ſolche Tuadronin 
dann eine neue Verbindung eingeht; einige begehen Selbſt⸗ 
mord, andre fierben mit gebrochenem Herzen; einzelne Män⸗ 
ner ſetzen die Verbindung auch noch nach der Heirath fort. 
Jede Quadronin glaubt, ihr Geliebter werde eine Ausnahme 
von der allgemeinen Regel machen, ſo wie jede weiße Dame 
glaubt, ihr Ehemann ſei eine Ausnahme geweſen und habe 
keine Duadronin verführt. 

„ In Paris ſoll ein Menſch leben, der nur mit dem 
Namen „Prirat⸗Richter« bezeichnet wird, und angeblich aus 
freiem Triebe ſich die Verpflichtung ertheilt hat, ungerechte 
Sprüche der Themis meglichſt in gerechte zu verwandeln. 
Einem Krämer, der wegen Nichtzahlung einen Vater von 
vier Kindern in Haft brachte, entführte der Privat » Richter 
als Pfand feine Tochter, und gab fie nicht eher wieder zu⸗ 
ruck, bis jener Familienvater auch wieder zu Haufe war. 


Einem Mörder, der bei Unzulänglichkeit der Beweiſe feel 
geſprochen wurde, brachte der Privat-Richter im Duelle el 
tödtliche Wunde bei, ſprach: fe, nun hab' ich Euer Urthell 
kaſſirt! — und entfernte ſich. Man kam ihm jedoch al 
die Spur und brachte ihn in's Verhör; er bekannte ſeinen 
Zweck und ſeine Thaten und meinte: das Alles wäre ihm 
pflicht! — — 1 

„ In der Bibliothek zu Marſeille hat man eine vol 
Napoleons eigener Hand geſchriebene Darſtellung des Feld 
zugs in Aegypten gefunden; fie wurde in die königlich 
Bibliothek zu Paris geſandt. 


Korreſpondenz.“ 


Berlin, den 14. Juli 1837. 
(Schluß.) 


Unter den Gaͤſten welche die Hofbuͤhne beſucht haben, nenn 
ich nur die beiden Bedeutendſten, nämlich Herr Bai ſon und 
Herr Lebrün, beide aus Hamburg. Herr B., der dem Dan 
1250 Publikum ja auch von früher bekannt iſt, ſpielte hier den 

udolf im Landwirth, den Don Carlos (2 Mal), Oskar im 
jungen Ehemann, Ferdinand in Kabale und Liebe, und Pere“ 
val in der Griſeldis. Der Gaſt beſitzt ſehr ſchoͤne Mittel und 
weiß fie auch gut anzuwenden; fein feuriges und zugleich wohl“ 
durchdachtes Spiel verdient Beifall und erhielt ihn auch in vol!“ 
lem Maaße. Er gefiel ſehr, wurde fehr oft applaudirt und 
mehre Male gerufen. Es find ihm, wie ich erfahre, Engage 
ments-Anträge gemacht worden, und ich denke, wir werden ie 
für die Hofbühne 57 2 N was jedenfalls ein Gewinn 
dieſelbe wäre. — Nicht fo guͤnſtig kann ich über Lebrün ut. 
theilen, der, früher ein Stern erſter Große, jetzt kaum noch ſein 
eigener Schatten iſt; kein Menſch kann das beſſer beurtheilen 
als ich, der ihn auf feiner Künftlerlaufbahn von dem Zeitpu 
ab, da er auf dem Apollotheater in Hamburg Aufſehen zu mas 
chen begann, bis vor wenigen Jahren unausgeſetzt verfolgte“ 
Aber was wir diefe wenigen Jahre bewirkt! In keinem Au 
genblick habe ich es mächtiger gefühlt, daß die Schauſpielkunß 
nur die Kunſt der Gegenwart iſt. — Auf dem Koͤnigſtäd, 
ter Theater erſchien als hors d’oeuvre (denn es gehört nichl 
dahin) Grillparzers dramatiſches Maͤhrchen „der Traum ig 
Leben.“ Ueber den Werth dieſes trefflichen Gedichts iſt da 
gebildete Publikum hoffentlich einig; in Wien iſt es ſechszih 
Male gegeben worden. Die Darſtellung war, wenn man, w 
billig, beruͤckſichtigt, daß die Schauſpieler in Leiſtungen dieſek 
Art faſt gar keine Uebung haben, mehr als befriedigend, u, 
mentlich haben Herr Pohl als König, Herr Schwanfeld 
als Ruſtan und Herr Genee als Zanga ſich viel Verdienſt m 
das Stuͤck erworben. Letzterer haf daſſelbe zugleich mit viele 1 
Fleiß und Umſicht in Scene geſetzt. — Mehr im Senne die, 
ſes Theaters war: „Riquiqui, oder: die ſeltſam⸗ Heirat J. 
Luſtſpiel in 3 Abtheilungen nach dem Franzoͤſiſchen von i 
Cosmar. Es enthält ſehr pikante, komiſche Situationen, 5 
der Perſon des Niquigui einen ſehr conſequent gezeichneten 7 
rakter, und einen leichten, fließenden Dialog; Ales Vorthei pr 
die die gute Aufnahme, die das Lujtipiel fand, im Voraus . 
nen ließen, wozu das Spiel, beſonders aber das des Be 
Peters als Schuster Niquigui, und das feines Gefellen B 
nabas, Herr Plock, nicht unweſentlich beitrugen. inet 

Genug für heute. Gieb jetzt, liebes Dampfboot, Del 

Maſchiene wieder freien Willen und ſteuere Cours. 


Gluͤckliche Fahrt. Hein ki Smibt⸗ 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
zum Dampfboot 
N93. 
am 5. Auguſt 1837. 


Kajuͤtenfracht.“ 


1 Der dritte Auguſt, ein Tag der Freude im ganzen 
unde, ward auch bei uns würdig gefeiert. Schon zur 
Feller hatte die Johannis Schule am 2. Auguſt eine 
Leierlichkeit in der Kirche gehalten, bei welcher der Direktor 
erſeiben Dr. Loſchin eine treffliche Rede hielt. Die Loge 
genia hatte ihr Feſt auf dieſen Tag verlegt um am fol⸗ 
den, nicht fiorend in die größern Feierlichkeiten einzu⸗ 
8 Teifen ; deun der herrliche Tag gewann diesmal eine dop— 
belle Bedeutſamkeit, durch die Einweihung des neuen Gym⸗ 
aſiumg, welche uus durch das vom Profeſſer Dr. Hirſch 
ä die Geſchichte des Akademiſchen Gymnaſtums 
aA ende Programm vorher angekündigt war, und zu 
elcher Feierlichkeit ſo viel Einlaßkarten vom Hochedlen 
li ah vertheilt waren, wie der Raum geſtattete; das ehema⸗ 
de Akademische Oymnaſtum, welches am 13. Juni 1558 
rundes, fpäterbin aber den Erſorderniſſen der Zeit gemaß 
. gelehrte Schule umgewandelt war, befand ſich in den 
namen des von den Mouchen ſelbſt verlaſſenen Franzis⸗ 
ner oder Grau⸗Mönchen⸗Kloſters, aus welchem es die 
bn erung von 1807 wo daſſelbe zum Lazareth genommen 
— vertrieb; hiernächſt ſuchte es feine Zuflucht in der 
— höchſt ungeſunden Marienſchule, mit welcher es ver 
en ward, und als dieſes Gebäude den Einſturz drohete, 
dase der Anſtalt eine Miethswohnung in der Langgaſſe 
der Gafft. Die Väter der Stadt, von jeher fur die Bildung 
wa en beſorgt, ſcheuten kein Opfer, um die Bildungs⸗ 
Vine ihrer künftigen Bürger ein freundliches, der hohen 
des des Zweckes angemeſſenes, aber auch die Stadt zie⸗ 
und ehrendes, eigenthümliches Gebinde zu verſchaffen. 

der erfreulichen Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des 
üprinzen am 13. Juni 1834 — gerade am 276ften 
de estage nach der Gründung der Auſtalt, wurde von Ihm 
aun dwedſten zu dem Gebäude gelegt und am Zten Au- 
Kipa J. am Wiegenſeſte des erhabenen Beſchützers der 
Eine, haften welcher zu dem 51000 Rtlr. koſtenden Bau 
eitrag von 10,000 Rtbir, buldreich bewilligte, ſtand 
Se Gebäude vollendet da, ward eingeweiht und 
bergen und Schülern als neuer Sitz der Wiſſenſchaften 
en. Fruh hatte uns das Geläute der Glocken den 


feſtl 
hen Tag angekündigt, ein Morgengefang eröffnete um 
u 


den 


Inſerate werden à 11% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro— 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


11 Ubr die Feierlichkeit der Einweihung. Nach einem von 
dem Prediger Herrn Höpfner als Religionslehrer der Ans 
ſtalt geſprochenen herrlichen Gebet, trat der ehrwürdige Ober⸗ 
Bürgermeiſter Geheimerath v. Weickhmann auf, äußerte ſich 
über die Nothwendigkeit der geiſtigen Bildung für den Staat 
und die Stadt, ſchilderte die wohlthätigen Anſichten welche 
den Hochedlen Rath und die Stadtverordneten geleitet hatten, 
als ſie die ſchweren Koſten des Baues bewilligten, und 
übergab hierauf feierlich das Gebäude den Lehrern und 
Schülern zu dem beſtimmten Gebrauch, indem er die Schü⸗ 
ler mit dem Ernſte und der Milde eines Vaters aufforderte, 
ſich in den neuen Räumen zu ihrem künftigen Beruf vor⸗ 
zubilden, und deſſen äußern Schmuck zu ehren und zu 
ſchonen. Der Herr Profeſſor Herbſt ſtattete hierauf 
Nahmens der Lehrer den Dank für die Fürforge ab, welche 
die Verwalter des Gemeinweſens der Anſtalt gewidmet hat⸗ 
ten, ermunterte die Lehrer zu einem einträchtigen und ge— 
meinſamen Wirken, und die Schüler ſich der ihnen bewie⸗ 
ſenen Wohlthat durch Eifer und Fleiß würdig zu machen. 
Endlich trat der Gymnaſiaſt Fewſon auf und ſtattete in 
einer trefflich gearbeiteten und mit Freimüthigkeit und einem 
ſchoͤnen Organ geſprochenen lateiniſchen Rede, den Dank 
und die Gelübde der Schüler ab; — daß ein jeder der Reden⸗ 
den ſeine Gefühle des Dankes gegen Gott, der uns einen 
ſolchen König ſchenkte, und erfüllt von der Ehrfurcht gegen 
den erhabenen Landesvater ſelbſt ausdrückte, darf wohl kaum 
erwähnt werden, weil es ſich bei dem innern Drange des 
Herzens der jeden Preußen beſeelt, von ſelbſt verſteht. Ein 
Choral ſchloß die Feier! — 

Das Gebäude iſt herrlich im altdeutſchen Style auf⸗ 
geführt, die Raume ſind licht, luftig, hoch und freundlich, 
die Subſellien, Katheder, Tafeln ſauber, die große Aula und 
der Muſikſaal im Pompejaniſchen Styl ſehr ſchön gemalt, 
und erſterer geſchmackvoll mit Drapperien verziert, der Hof mit 
hollaͤndiſchen Linden bepflanzt, mit Waſſer verſehen, kurz 
das Ganze ſo einladend, daß man wohl gern noch einmal 
zu den glücklichen Jahren der Jugend zurückkehren möchte, 
um in dieſen Sälen das Vergeſſene, oder Nichtgelernte nad) 
zuholen. 


Außerdem feierte das Militair durch einen Gottesdienft 
und große Parade, und das Kaſſino, der geſellige Vereini⸗ 
gungspunft der Beamten vom Militair und Cieil, fo wie 


— 
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vieler Kaufleute den feierlichen Tag durch ein Feſtmahl, und 
auch die Badegäſte in Zoppot hatten ſich in dem zierlich 
geſchmückten Salon zu einem ſolchen verſammelt. An bei⸗ 
den Orten wurden die freudigſten Wünſche für unſern 
König laut und ſtimmten zum herzlichen Frohſinn. — 
Am folgenden Abend beſchloß eine Nachfeier in der Loge 
zur Einigkeit die feſtlichen Tage. — * 

— 


— No. 60. des Danziger Dampfivagens enthält Fol⸗ 

gendes: 

„Teufeln gleich verwüſten dieſe 

Kannibalen weit und breite 
heißt es unter andern im Dampfboote in dem Gedicht: 
Des Himmels Rache. — Und das ſollte wirklich umſichts⸗ 
vollen Männern ſo über die Maaßen gefallen haben, wie 
in dem Dienſtagiſchen Dampfboot verſichert wird? Das 
dünkt uns unmöglich, denn dieſen müßte ja die Regel: 
daß ein Wort, welches fo unmittelbar zum Subſtantiv ge⸗ 
hört, wie das Pronomen demonſtrativum, in derſelben Vers⸗ 
zeile mit dem Subſtantio ſtehen muß, zur Genüge bekannt 


fein, 
Deshalb glaub' ich nicht daß dieſen 
Männern es gefallen hat. 

Wenn die Trennung des pronominis demonstra- 
tivi, oder eines andern, unmittelbar zum substantivo 
oder verbo gehörenden Wortes in der deutſchen Verskunſt 
ein ſo entſetzlicher Fehler wäre, wie ſolches der unbekannte 
Herr — — — — in No. 60. des Dampfwageus dar 
zuſtellen bemüht iſt; fo würden gewiß wenige dentſche Ge 


dichte über den Vorwurf jenes Herrn — — — — erha⸗ | 


— r —— “ 2 EC NET ee 
Inſerate im Dampfboot betreffend. 


Während der Dominikszeit werden die für das Dampfboot beſtimmten Inſerate an den Tagen vor dem Erſcheinel 
des Blattes, nämlich: Montag, Mittwoch und Freitag, bis Mittags zwölf Uhr, in der Verlagshandlung, Langg 
WM 404. angenommen. Beſondere Abſchrift der zu befiellenden Inſerate iſt nicht nöthig, ſonderu es genügt die Bew 


nahme auf das Intelligenzblatt. 


? Mit doeſten Thorner Pfef⸗ 
ferlferkuchen au dee einem boten Adel und hoch 


mverehrendem Publikum ganz ergebenſt 


F. W. Baͤhr aus Thorn, 


indem ich ſeit langer Zeit mit meinen bekannten Fabrikaten 
min das Zutrauen Eines geehrten Publikums vollkommen 
erworben habe, ſo beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen 
daß ich wieder mit meinen rühmlichſt bekannten wohlſchmecken⸗ 
den Thorner Pfefferkuchen zum bevorſtehenden Dominik ein⸗ 
getroffen bin, und offerire daher ſehr ſchöne Nürnberger 
Lecktuchen, gewürzreiche Katerſienchen, Zucker ⸗Nüſſe und 


zeichnet. 


ben ſein. Unter tauſend Beiſpielen, mit denen wir im Fall 
der Noth dienen könnten, mögen hier nur einige die eben 
aufgeſtellte Behauptung beweiſen. So ſagt Schiller: 
„Und der mächtigſte von allen 
»Herrſchern iſt der Augenblick.“ 
„Seht ihr dort die altergrauen 
Schlöſſer ſich entgegenſchauen⸗ 
Ferner Hölty: - 
„Und mißkennend mein Herz, höhnt fie die ländlich 
Einfalté u. ſ. w. 
Bürger: 
„Wär ich doch fo hold, wie je ner 
Freund der Liebeskönigin.“ 
Matthiſſon: 
„Auf! die geflügelten 
Freuden zu haſchen« 
Und Klopftod: 
„Wie von vielen und großen Heerden, geſondert an einen 
Langen Hügel herab, genährt vom Frühlinge Lammer 
Weiden u. ſ. w. 
Wir wollen jedoch dieſe Art der Trennung keine sweg⸗ 
als Norm hinſtellen, meinen jedoch, ein ſonſt fließendes und 
gediegenes Gedicht dürfe deshalb eben fo wenig verdam 
werden, als es billig iſt, ein Talent, daß zum erfien Malt 


beſcheiden und anſpruchlos öffentlich auftritt, bitter anz 
feinden. 


P 


Mandel⸗Nliſſe, ferner auch ſehr ſchöne Citronat⸗ und Mau 
delkuchen in verſchiedenen Sorten, fo wie auch ſchwa 1 
dauernde Kochpfefferkuchen für die Herrn Materialiſten # 
den billigſten Preiſen. ö 

Ich bemerke noch, daß ſämmtliche Waaren vom bee 
Geſchmack und vorzüglicher Güte find, und bin in d 
Stand geſetzt, meine Waaren zu ſchr billigen Preiſen , 
kaufen zu konnen, woron ſich Ein geehrtes Publitum u 
zeugen wird. u 

Meine Bude ſteht gerade über Hotel de Thorn, e 
iſt mit meinem Namen und dem Thorner Stadtwappen 


—4 


— 551 — 


EN Zum bevorfiehenden Dominik empfehlen wir 
E unſer bedeutendes Lager franz oſ., engl. 
u. ſaͤchſ. engen 


beſtehend in dem größten Sortiment voller 2 El- 
len breiter franz. Merinos, glatten und damaſ— 
ſirten Thybets und carirten Wollenzeugen; ferner 
die ſchönſte Auswahl hell⸗ und dunkelfarbige ächt EN 
bedruckte Kleider-Cattune, Mouſſeline, Jaconets FE, 
und Batiſte, alle nur mögliche weiße Waaren 
u. Ameublements-Gegenſtände, 34 br. Acht blau⸗ 
ſchwarze Seidenzeuge von 1 Thlr. die Elle au, 
ſchwarze und couleurte Wiener Umſchlagetücher, E 
24 gr. Plaids- und alle uur mögliche Sorten 

7 Pußtücher, eine bedeutende Parthie 87 br. Ging⸗ 
bams u. 87 br. Schürzenzeuge, und alle nur IC 
8 mögliche in dieſes Fach einſchlagende Artikel. : 


uͤr Herren: Eine Haupt: 5 
Niederlage neueſter Berli: & 
ner und Pariſer Cravatten, & 


die feinſte fertige Wäſche, neueſte Weſtenſtoffe in PR) 
Seide, Piquee u. Toilinet, Acht italian. ſchwarze P 
AZaffet⸗Lücher, ächt oſtindiſche und neueſte baum [ 
wolleue Taſchentücher, Haus-, Reiſe⸗ und Negli⸗ 
gee⸗Röcke, ſchönſte Beinkleiderzeuge, Handſchuhe . 


3 u dm. zu auffallend billi- 
gen Fabrikpreiſen. 
Das Berliner Commiſſions— 25 
Lager von Meyer Loöwen⸗ 
ſtein & Co., Glockenthor & & 
» Ne 1018. 
LIEF IRNE 


Ganz trockene marmorirte 
weiße Seife, welche jedem frem⸗ 
5 Fabrikate der Art, nicht. all: 
ein ganz gleich kommt, ſondern 
von vorzuͤglicher Güte iſt, ver: 
kaufe ich a Pfd. 5 Sgr. und 7 
Pfd. für 1 Rede. 
Fr. W. Gamm, 
Hundegaſſe M 279, 


eee 


Einem ee 00e empfehle 9 zum be⸗ 
S e Dominiksmarkte mein wohlaſſortirtes 
und durch viele neue Artikel vervollkommnetes Pas 
pier « Waarenlager, fo wie mein Lager von kleinen 
Galanterie- und feinen Pappwaaren. 

Zugleich gebe ich mir die Ehre anzuzeigen, daß 
ich dieſes Jahr nicht in den langen Buden ausſte— 
hen werde, weshalb ich meine reſp. Kunden ganz 
ergebenft erfuche, mich mit recht zahlreichen Zuſpruch 


in meiner Behauſung beehren und erfreuen zu wollen. 
L. Boldt, 
Papierhandlung, 
Kuͤrſchnergaſſe M 663. 
an 
Zum bevorfichenden Dominiksmarkt 2 
ich mein Sortiment von feinſten Kaſtor-, Filz. und; 
Seidenhüten nach dem neueſten Fagon. Mich je⸗ 
5 der weitern Aupreiſungen enthaltend, bemerke ich 9 
nur, 


daß jedes Stück meiner Waare tadelfrei iſt, 
und ich die möglichſt billigen Preiſe feſtgeſetzt ha⸗ 
be. Mein Stand iſt in den langen Buden die 


Gte rechter Hand vom hohen Thore, unter der 
Firma: 
Friedrich Ehrlich 
ya aus Leipzig, 
Hutfabrikant in Danzig. 


eee 
Herren⸗Huͤte von 25 Ser. vis 115 


Heibi, moderne Sommermützen k 
von 1213 Sgr. an, offerirt A. M. Pick. 


li ß e ee 


Auf Verlangen mehrerer meiner geſchätzten Abnehmer 
von feinſten Branntweinen und Liqueren, habe ich in mei» 
nem Haufe das lange gefühlte Bedürfniß einer anſtändigen 


Eintrittsſtube für ein gebildetes Publikum 
mit Eröffnung einer Liqueur 2 Stube, abge⸗ 


holfen. Und da dieſelbe ihrer Beſtimmung nach würdig 

eingerichtet iſt, habe ich auch den Zugang zu derſelben nicht 

durch meinen Laden, ſondern von der Seite nach der Reit- 

bahn zu, durch mein wohl eingerichtetes Branntwein ⸗ und 

Liqueur⸗Magazin eröffnet. Ich ſchmeichle mir dieſerhalb 

eines recht zahlreichen Beſuchs. J. S. Keiler, 
Kaufmann und Deſtillateur, Langgaſſer-Thor 

und Reitbahn⸗Ecke. 
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Durch bedeutende Sendungen aus den erſten Fabriken 
iſt mein Waarenlager mit engliſchen und franzoſiſchen Bes 
ſchlägen zu Wagen und Pferden, zu Reit- und zu Fahrge⸗ 


ſchirren, in Neuſilber, ſchwarz lackirt, 
weißem und gelbem Metall in ganzen Garnituren als in 
einzelnen Stücken, aufs vollkommenſte ſortirt, ebenfalls 
führe ich ein bedeutendes Lager von Steigbügeln, Kandaren, 
Trenſen mit und ohne gelbem Beſchlag und Sporen in den 
neueſten Fagons, weiße gelbe und ſchwarze lackirte und or⸗ 
dinaire Schnallen in beliebigen Größen, Wagenlaternen, 
franzöſiſche und berliner Livrehüte, Reit-, Fahr- und Jagd⸗ 
peitſchen mit Bogen und Stöcken, nebſt vielen andern Ges 
genſtänden in Neufilber, Stahl und Eifen, als: Eß⸗, Thee⸗ 
und Suppenlöffel, Tiſch-, Barbier, Federmeſſer und Schee⸗ 
ren, Handwerksgeräthe und Feilen für die Herren Zimmer⸗ 
leute und Tiſchler ꝛc., fo wie eine bedeutende Auswahl von 


ſehr eleganten und dauerhaften Reiſe-Koffern, 
Hutfutteralen, Mantel⸗ und Reiſeſäcken in ver 


ſchiedenen Größen, bunte und ſchwarze Wachs⸗Kattune und 
Fußtapeten, Zündflaſchchen, Zündhölzer und Zündſchwämme, 
nebſt vielen anderen nützlichen Gegenſtäuden mehr; da es 
mein größtes Beſtreben ſein wird, meine geehrten Abnehmer 
auf's ſolideſte und beſte zu bedienen, ſo hoffe ich auch mich 
eines gütigen Wohlwollens erfreuen zu dürfen. 

J. B. Dertell, Damm Nro. 1110. 


Die Hat 
Damen⸗-⸗Maͤnteln, Schlafroͤk— 
ken, Damenbluſen u. Stepp⸗ 
decken, verbunden mit 

allen Sorten Pelzwaaren 
von A. M. Pick, Langaſſe 

M 375. 


empfiehlt zum gegenwärtigen Dominik Einem reſp. 


publikum obige Waaren in einer 
reichhaltigſten Auswahl zu den 
billigſten Preiſen, und ſchmeichelt ſich, 


daß eine reelle und billige Bedienung ihr daſſelbe bei 
Bekannten gc, und be nech Unbe⸗ 
kannten zu verſchaffen ihr Beſtreben ſein ſoll. 


D —— —— HE 


SSS SS SSS See 


Seebad Broͤſen. 


Heute Sonnabend den 5. Auguſt Konzert; Unter 
zeichnete werden die Ehre haben, aus den beliebteſten Opern 
die beſtien Stücke vorzutragen. 

Das Muſikchor des dien Inf.⸗Regts. 


Auction in Grebinerfeld. 

Montag, den 28. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf freiwilliges Verlangen des Hofbeſitzers Herrn 
Johann Math. Gortz in feinem Hofe in Grebinerfeld fol 
gende Sachen öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 

1 acht Tage gehende Wand» und Spieluhr, 2 Spie; 
gel, Klappe und andere Tiſche, Stühle, ſichtene und eſchene 
Kleider» und Eckſpinde, Betten, Pfühle und Kiffen, fa 
Taſſen, Teller, Kannen und Spühlſchaalen, Wein-, Bier 
und Branntweingläfer, Meſſer und Gabeln, irdene Milch- 
ſchüſſeln und Töpfe, zinnerne Schüſſeln, Teller, Eß⸗ und 
Theelöffel, 1 dito Terrine, 1 dito Bierkanue, 1 dito Nacht' 
geſchirr, kupferne und meſſingne Keſſel und Kaſſerollen, Kal 
feckannen, Leuchter und Lichtſcheeren, 1 kupferne Milchſeih, 
1 meſſingne Flachshechel, 1 metallner Morſer, 1 meſſinzues 
Pletteiſen, 1 blecherne Gießkanne, blecherne Leuchter, Durch 
ſchläge, Trichter, 1 eiſerner Grapen, ferner: 

16 pferde, 9 Kühe, 2 Bullen, 1 Stier, 2 Sterken, 
3 Kälber, 3 Schaafe, 2 Lämmer, 2 tragende Sauen, f 
große Schweine, 11 Ferkel, 1 Hahn, 19 Hühner, 13 Körbe 
mit Bienen, 1 Spazierwagen, 5 diverſe Wagen, 4 Schlit⸗ 
ten, 3 Schleifen, 2 Pflüge nebſt Zubehör, 10 Eggen mit 
eiſernen und hölzernen Zinken, Blanck: und Arbeitsgeſchirre, 
30 Kornſäcke, eiferne Holzketten, 1 Kumſthobel, 5 Diftele 
ſpaten, 1 Heuſpaten, 15 Sichelu, Eimer und Butterfäller 
und andere Wirthſchafts- und Stallgeräthe, div. Handwerks“ 
zeug und mancherlei nützliche Sachen mehr. 

Der Zablungstermin für bekannte Käufer wird an 
dem Tage der Auktion angezeigt, dahingegen müſſen Unbe“ 
kannte gleich Zahlung leiſten. 

Danzig, den 4. Auguſt 1837. 

J. T. Engelhard, Auktionator. 


a ER ET 

Die Handelsleute Straſſer und Kroll aus dem 
Zillerthal in Tyrol, empfehlen ſich zu dieſem Domi⸗ 
nik mit einer großen Aus wahl der feinſten Tyro⸗ 
ler Handſchuhe aller Art, fo wie auch mit ziegen⸗ 
und gemsledernen Bettlaken, Kiſſenbezügen, Unter⸗ 
beinkleidern und Unterjacken, ferner mit einer gam 
neuen Art Schweizer Jaconat⸗Tücher und Tändel⸗ 
ſchürzen, ſo wie auch mit ganz feinen Halsbinden 
verſchiedener Art. Ihr Stand iſt wie gewöhnlich 
in den langen Buden. 


Ee 
Hiezu Extra⸗Schaluppe. 
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Ertra⸗Schaluppe zum Danziger Dampfboot W 93. 


Den 5. Auguſt 1837. 


| Wilhelm Schmolz & Comp., 8 
Fabrikanten aus Solingen bei Cöln a. Rhein 


empfehlen en gros und en detail zum bevorſtehenden Dominikmarkt ihr ſchön aſſortirtes Stahl- und Neu- N 
ſilber⸗Waarenlager, beſtehend in allen Sorten feiner Tafel-, Tranchir- und Deſſertmeſſer mit Elfenbein, Eben⸗ 
& holz» und Neuſilberheften, feinſter Feder-, Raſir⸗, Inſtrumenten⸗, Jagd», Oculir-, Garten, Küchen» und Hüh⸗ 


Flaſchen 1 Rthlr. 221% Sgr. u. A. m. 


5 = Neuſilber-Waaren, beſter Qualität. . 
Eß⸗, Vorlege , Gemüfe, Punſch⸗, Sahn⸗ und Kaffee⸗Löffel, Tafel-, Deſſert- und Tranchir-Meſſer, Girandole, 
‚ Tafel» und Handleuchter, Sporen, Steigbügel, Kandaren, Trenſen, Fingerhüte, Strick⸗ und Schlüſſelhaken, 

? Kinderflappern, Nadelbüchſen, pfeifenbeſchlage, Pfeifen Ringe, Stechdeckel, Abgüſſe, und mehre in dieſes Fach XI 


5 einſchlagende Artikel. { 8 
5 112 N i | 
» Ferner: eine Auswahl von feinen Doppel: Jagdgewehren, Flintenläufen, Terzerolen u. 4 
8 Piſtolen, Schrotbeutel, Pulperhörner, Zündhütchen, Nefervoir, Jagdmeſſer zum einlegen und offenſtehend, in be⸗ 7 
fer Qualität und zu den billigſten Fabrikpreiſen. Ä 5 


UAnſer Stand iſt in deu langen Buden, die te Bude vom Hohenthor kommend links, und mit obiger +» 
Firma bezeichnet. * 4 g 


FFC 
a D er Zu dem bevorſtehenden Dominik erlauben wir uns, 
Cravatten-Fabrik a | Einem hochgeehrten Publikum mit unſerer Fabrik 


von chemifch = elaſtiſchen Streichriemen, auf die 
Vorzüge, welche ihr Fabrikat vor allen Andern dieſer Art 
beſitzt, beftens zu empfehlen und aufmerkſam zu machen. 

Durch dieſe Streichriemen iſt man im Stande, ſogar 
gewaltſamerweiſe abgeſtumpften Raſir⸗ und Federmeſſern, 
wie auch chirurgiſch⸗anatomiſchen Schneide-Inſtrumenten 
ohne fie zu ſchleifen, durch weniges Streichen den höchſten 
Grad Schärfe zu geben. 

Wir fordern daher jeden der reſp. Herren Käufer auf, 
ſich unmittelbar von der augenſcheinlichen Wirkung unſerer 


chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen vor dem 
Kaufe zu überzeugen. 

Unſer Lager befindet ſich in der Bude der Herren 
Sachs & Sohn, Cravatten-Fabrikanten aus Berlin, auf 
dem Holzmarkt vor dem Eingang der Dominiksbuden. 

J. P. Goldſchmidt & Sohn, 
früher aus Meſeritz im Großherzegthum Poſen, 
gegenwärtig in Berlin. 


TER von 

Sachs & Sohn aus Berlin, 
Königsſtraße No. 20,, 

eupfichlt ihr wohlaſſortirtes Lager, beſtehend in einer gros 


. Auswahl der modernſten Cravatten, beſonders 
v ſchwarzem oſtindiſchen Atlas, 
mit Parifer Einlagen und franzöſiſcher Garnirung, wei⸗ 
E, Batiſtbinden, Jipfelbinden, 
hawls, Schlipſe, Chemiſetts, 
Palskragen, Handmanſchetten u. 


reellſte Binnen billigſten Preifen, und verſpricht die 


Der S 
dem 80 Stand iſt auf dem Holzmarkt in der Bude vor 


ingaug der Dominiksbuden. 


ri — ———— — 
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Ein wohlgeſittetes junges Mädchen wünſcht als Ge⸗ 
hülfin in einem Laden oder bei einer Dame ein Unterfoms 
men zu finden; es wird mehr auf freundliche Behandlung, 
als auf's Honorar geſehen. Näheres erfährt man Holz⸗ 
markt No. 301. 


Ueber eine geübte Erzieherin, die ein Unterkommen 
ſucht, ertheilt Nachricht Linde, Tobiasgaſſe Ro. 1859. 


Zum bevorſtehenden Dominik 


erlaube ich mir Einem ſehr geehrten Publikum mein Lager 
von geſchmackvoll und danerhaft gearbeiteten Gold- und 
Silberwaaren zu mögllchſt billigen Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 
J. D. Zacharias, 
Jouwelier, Gold» und Silberarbeiter, 
Wollwebergaſſe No. 55 1., dem Seidenfärber 
Herrn Lindenberg gegenüber. 


Wie im vorigen Jahre iſt auch während des diesjaͤh⸗ 
rigen Dominikmarktes mein Vorrath von Schuhen und Stie— 
feln für Damen und Herren, in möglichſt größter Auswahl, 
in meiner Wohnung Langgaſſe No. 530. anzutreffen. 
ZBaugkeich unterlaſſe ich nicht mich Einem werthgeſchätz⸗ 
ten Publikum mit dem Verſprechen, bei guter Arbeit die 
möglich billigſten Preiſe zu ſtellen, beſtens zu empfehlen. 

f Adolph Oertell. 


; > = 2 

Ludwig Muͤhlberg aus Marienburg, 
der ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eines zahlreichen 
gütigen Zuſpruchs erfreute, empfiehlt auch zum diesjährigen 
Dominik, ſein wohl aſſortirtes Waarenlager, beſtehend aus 
allen Gattungen inländiſcher, ſowohl gefaͤrbter als roher 
und weißer Leinwand, vorzüglich aber aus weißer feiner 
6 und 34 br. Montauer. Da reelle Bedienung, verbun⸗ 
den mit billigen Preiſen, ſtets ſein Hauptaugenmerk iſt, ſo 


ſchmeichelt er ſich auch in dieſem Jahre mit einer zahlreichen 
Sein Logis iſt das frühere Anker⸗ 
ſchmiedegaſſen⸗Ecke am Butlermarkt W 170. im von 


gütigen Abnahme. 


Frantziusſchen Hauſe. 


Zu nuͤtzlichen Geſchenken 


empfiehlt Unterzeichnete eine reichhaltige Auswahl ſchönwiſ— 
ſenſchaftlicher Schriften; evangeliſche und katholiſche Ger 
bet⸗ und Erbauungsbücher, Kinder- und Jugendſchriften 
mit illumin. Bildern, und A-B-C-Bücher; ein bedeutendes 


Lager der ſchoͤnſten und neueſten 
Lithographien, Kupfern u. Stahl⸗ 


ſtiche, die ſich zur Zimmerverzierüng eignen; Land⸗ 
karten⸗Atlanten, Vorlegeblätter zum Zeichnen und Schön⸗ 
ſchreiben, fo wie überhaupt alle dem Buch- und Kunſthau⸗ 
del angehörenden Gegenſtände. 
Die Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard, 


Langgaſſe No, 40h, dem Rathhauſe gegenüber. 


Benjm. Hempel aus Marienburg 
empfiehlt zum bevorſtehenden Dominik Einem hochzuvereh⸗ 
renden Publikum ſein vorzüglich ſortirtes Lager in allen 
Gattungen 347 und 54 breiten und der ſo beliebten 91 ; 
und 4 breiten Montauer Leinwand, Hand» und Tifchtär 
cherzeuge, Bettbezüge, Federleinwand, Drillige, Schnupftir 
cher und alle in dieſes Fach fallende Artikel, ſowohl hieſige 
wie auch ſchleſiſche Fabrikate. Durch vortheilhaft gemachte 
Einkäufe bin ich im Stande recht billige und wie befauns 


feſte Preiſe zu ſiellen. Indem ich beſtrebt ſein werde, 
das mir ſchon fo lange geſchenkte Zutrauen Eines Hochzu⸗ 
verehrenden Publikums fernerhin zu erhalten, bitte ich er⸗ 
gebenſt um einen recht zahlreichen Beſuch. : 


Mein Logis iſt nicht wie fruͤher, bel 


Herrn A. Conwentz in der Breitgaſſe, ſondern bei 
Herrn J. V. Nieſſen in der Lang⸗ 
gaſſe M. 526. gerade über dem Königl. Poſt⸗ 


hauſe, unter der Firma: 5 : 
Benjm. Hempel ans Marienburg. 


Die Erben der verwittwet geweſenen und verſtorbenen 
Frau Suſanna Buhrand, geb. Richter, beabſichtigen 
behufs Auseinanderſetzung, die Pachtung der zur Kämmerei 
der Stadt Danzig gehörigen Prauſter Waſſer-Mahlmühle, 
mit ſechs unterſchlägigen Gängen, zu welcher ungefähr acht 
Morgen Culm. Wiefen» und Ackerland, ein bedeutender 


Obſt⸗ und Gemüſegarten, eine Scheune, ein Schweine 


und Viehſtall, ein Backhaus, ein ſehr bequem eingerichtetes 
Wohnhaus. mit ausgemauertem Bindwerk gehören, bis 
ultimo Mai 1852 abzutreten. Ss 

Zu dieſem Behuf iſt ein Termin am 16. Auguſt 1837 
im Lokal der Prauſter Mühle angeſetzt, und kann dem 
Meiſtbietenden im Termin der. Zuſchlag ſogleich ertheilt 
werden. 

Die nähern Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekanut gemacht werden. N A 

Die Mühle ift in ihren Umfaſſungswänden ganz maſ⸗ 
ſiv, und find Mühle wie Wohnhaus im Jahre 1829 gan 
neu erbaut worden. ' 


Anſichten und Pläne von Dam 
zig und Umgegend, 
in großem und kleinem Format, 
ſind zu haben in der 1 
Bud» und Kuuſthandlung 9° 
Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 404. 


Wegen baldiger Räumung, der mir dieſen ee 
wordenen 50 Kiſten friſchen meſſinaer Citronen, ſind ii 
ſchön fallende Früchte am Billigſien zu haben bel Janz 
Gerbergaſſe No, 63, „ 
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N Einem hochzurerehrenden Publikum mache ich hiemit 
ie ergebene Anzeige, daß ich mein Deſtillations⸗Geſchäft, 


Ft, Oeiſgaſe Re. 1006, im hollaͤndiſchen 
appen nach mehrjähriger Vermiethung wiederum 
fe übernommen, daſſelbe, durch Beifügung einer Ligucur⸗ 


abrik erweitert habe und unter Führung meines älteften 
ohnes fortzuſetzen gedenke. 


Saͤmmtliche Sorten feiner Li⸗ 
dene, doppelter, halbdoppelter 


nd einfacher Branntweine im bene 


nlität zu liefern, fol mein größtes Beſtreben ſein. 


Judem ich hiedurch meine Llqueur⸗Fabrik und Brannt⸗ 
Es Einem ſehr geehrten Publikum in und 
außerhalb Danzig angelegentlichſt empfehle, erlaube ich mir 
dur noch zu bemerken, daß ſich mein Sohn in den letzten 
hren mit dem Betriebe, der Deſtillation und Liqueurs 
tung ausſchließlich, ſowohl theoretiſch als praktiſch bes 


fe igt hat und hoffe, daß ich den geneigten Wünſchen 
Eines hochzuverehrenden Publikums in 2 51 Din icht nach⸗ 


hui im Staude ſein werde: 
8 x Iso: den 4. Auguſt 1837. 
* Freed Sieffen, Wittwe. 


Stahl⸗Schreibfedern 


neuerfundener 
ei in hoͤchſter 
. 


8 Von Hamburg ſind ſo eben eingetroffen: 
795 Satzafelneigefölsffene BARS HM 


Auer »garern 7.83 


1 nen Federn . 
tds’ pens, zum Schönſchreiben, — 15 . 
Call ies pens iu, Lasse 0 N — 8 
alligraphie den e A 2 5 
Dab eleons' pens, Rieſenfedern ... 3 Karte 18 
JJC à * Ua 


lee Haumtlich mit gefchliffenen Spitzen — übertreffen Al⸗ 

ud bisher zu Tage geförderte. Auch die billigeru Sorten 

fortwährend zu haben. 

der In Danzig erhält man dieſes Fabrikat allein ächt in 
Buch- und Kunſthandlung von 

Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 404. 


| 


gaſſe N 697 


gut⸗ Waaren ; 


E. E. Zingler 

zeigt Einem geehrten Publikum und den hieſigen Ort der 
ſuchenden reſp. Fremden ergebenſt au, wie er dieſen Domi⸗ 
nikmarkt nicht in den ſogenannten langen Buden mit ſei⸗ 
nem Lager ausſtehen und die dadurch erſparenden Koſten 
ſeinen gefälligen Abnehmern, durch einen während des 
Markts ee 3 Rabatt zufließen laſſen 
wird. 


Sein ſehr bene Lager Brodbaͤnken⸗ 
„ dem engliſchen Hauſe ſchräg 
gegenüber, iſt nicht nür auf das kompletteſte mit tl: 
liner echtem Porzellan und ech⸗ 
ten Berliner Sanitaͤtsgeſchirren, 


a ſowohl in großen Tiſch⸗, Kaffee- und Thee⸗Servicen, in 


weiß, mit Goldrand und Materet, ſortirt, ſondern enthält 
auch elne reiche Auswahl engliſcher Porzellan; und Stein⸗ 
feiner engliſcher Gläſer in allen Sorten, den 


feinſten ausgezeichnet ſchön geſchliffenen und gepreßten 


Kriſtall⸗ Glaswaaren, lackirte Theebretter, 


Stettiner Pfeifenröhre, 


ſeinſte gemalte und ord. Pfeifen 
köpfe, Abzüge ꝛc., Parfümerien aller Art, feidene und Haare 
locken, Herrenhute, Haudſchuhe, Scheeren, Federmeſſer und 
viele dergl. Sachen mehr, womit ſich derſelbe zu den bil⸗ 
ligſten mitunter ſeht arge geſetzten 8 beſtens 
empfiehlt. r N 

Aährend der Deminifeglt wird die Familie Wal⸗ 


ter aus Böhmen, die zu ihrer geh eine ſehr ge⸗ 
übte Violiniſtin zählt, im 


Rathsweinkeller 
muſieiren. An den Abenden wird das Lokal auf das Glän⸗ 
zeudſte erleuchtet ſein, und haben wir, um nur anſtändigen 


Perſonen den Eintritt zu geſtatten, es zweckmäßig gefuns 


den, daß Abends von jeder Perſon ein Billet a 5 Sgr. 
zu löͤſen iſt, welches am Büffet für denſelben Werthbetrag 
wieder verausgabt werden kann. Wir nehmen bei dieſer 
Gelegenheit zugleich Veranlaſſung, unſer in allen Gattungen 
beſtens aſſortirtes e 1 zu empfehlen. 

M. F. Lierau & Coup. 


5 Zum N. Fernseh en 


Feine. reiche Auswahl Regen⸗ U. Son⸗ 


= 
Fi nenſchirme, verbunden mit den bitigfen f 
a Preiſen, in den langen Buden ausſtehend 
= 
BE 


J. S. Dannemann, 
Schirmfabrikant. 


an een euerer 


= 50 = 


Auktion von eolorirten u. ſchwar⸗ feiere eee um Sue 
zen Lithographien und Stichen, Glas, ſämmtlich aber in Goldrahmen, und zur eleganten 


i Zimmerverzierung geeignet, durch öffentlichen Ausruf, 

in Goldrahmen. I gegen baare Zahlung an die Meiſtbietenden verkaufen; ein 
Montag, den 7. Auguſt Vormittags 10 Abr, vnn Verzeichniß der zu verſteigernden“ Piegen wird vor der Auf 
den die Mäkler Grundmann und Richter im Saale | tion ausgegeben werden. : 
des Artushofes eine Sammlung der neueſten und beliebte ] d mu Sagas 


— 8 


Die Wiener und Französische" e 290 A 


W Mint Nef ur 17 iR 


bi. ‚und Tücher. F abrik- Nie derlage 
EICKMEYER & KNACKE 


alis Wien und Berlin, e 


besucht n Dominik -Markt mit einem ausgezeichnet geschmackvollen us 
‚von 


F ranzösischen und Wiener,wollenen gewirkten Tü- 
chern in allen Farben, zu jedem Preise. 


Berliner Borden- Tüchern eigener Fabrik; Dis zut 
feinsten Qualität. 


"Enslischefi, Plaits, 0 bis 7 gross. 2 


Seidenen, mousseline.de laine, Sächsischen bedruckt f 
wollenen; karirten und‘ 'gewirkten. Tüchern je- 


der Grösse und Preise. — . 


Sich nur auf obige Artikel beschränkend und durch ihren Agenten in Wien und Paris x 
in die directeste Verbindung mit den ersten Fabriken Oestreichs und Frankreichs, ist 
sie im Stande, bei der reichhaltigsten Auswahl die allerniedrigsten, jedoch unbedingt 
festen Fabrik-Preise zu stellen, und schmeichelt sich durch die Feststellung der Preise 
bei einer schwer genau zu beurtheilenden Waare das Zutrauen eines geehrten Publikums 
immer mehr zu gewinnen und zu erhalten. 5 ˖ 

Indem sie ergebenst einladet, sich von der Preiswürdigkeit ihres Lagers zu fiber- 
zeugen, erlaubt sie sich nachstehend die Bemerkung ihres Lokals, deren Firma mit dem 
Kaiserl. Königl. Oestreichischen Wappen bezeichnet: vom Holzmarkt kommend die 
erste Bude. 


Hiezu Packetboot. 


Packetboot zum Danziger Dampfboot W 93. 


Den 5. Auguſt 1837. 


res Borduren, Plaſonds 1“ 


5 neueſten Geſchmack und in der reichſten Auswahl em⸗ 
fehlt die Tapeten» Handlung von C. Wetzel, 
99 5 No. 706. 


F. re T 


3 > > Schnüffelmarkt Ro. 63%, auch in 

Ev, den langen Buden ausſtehend, vom? 3 

bHelzmarkt kommend rechts in der Mitte, neben % N 
a 


der Wachbude, empfiehlt zu dieſem bevorſtehen⸗ 


den Dominik ſein neuerdings viel vergrößertes 5 
HB, Lager glatter, geſchliffener, bemalter und vergol⸗ 


> a deter, wie auch feinfter Kryſtall⸗ ⸗Glas⸗ „er 


A waaren. Ferner eine elegante Auswahl 3 
ſchön verzierter Taſſen, wie auch viele andere 


Porzellan⸗ Geſchirre, als auch ſein X ä 
3 Rage son Sanitaͤtsgeſehirr U. 
a Fahance zu billigen Preiſen. 


ee 


Lie 1 


J. R. Friedrich 
a: aus 

r e. 2 u 
5 Koͤnigsberg 
U ßiehlt ſich zu dieſem Dominik mit den allerneneſten eng⸗ 

u, franzöſiſchen und Nürnberger Waaren, als: Tiſch⸗, 
7 Herren⸗ und Damen⸗Uhren, goldenen Ringen, Ohr 
meln, Tuchnadeln, Vorhemd⸗Knopfen, Damen⸗Halsſchmuck, 
und Armbändern, Uhr: und Strickhaken, wohlriechen⸗ 
eifen, Waſſer, Saaröl, ächtes Eau de Cologne, Me⸗ 
0 Vaſſer gegen Nerrenſchwäche, weiße und gemalte por⸗ 
ih ine Taſſen und Pfeifeukopfe, Theemaſchienen, Theebret— 
ke: andfpiegel, engliſche Tiſch-, Taſchen⸗, Raſir⸗ und Fe⸗ 
fin er, engliſche Patent- Streichriemen, die den Raſirmeſ⸗ 
tt eine vorzügliche Schärfe geben, feine Cigarren, plat⸗ 
Ken und lackirte Leuchter, Brodkörbe, Saudſchalen, neuſil⸗ 

Ehe, Thee- und Vorlege-Loffeln, Sporn, Neitfandar- 

5 „Steigbügel, Reit- und Fabrpeitfchen, Reildecken, engli⸗ 

und tenden, Brieftaſchen, Doſen, moderne Rockknöpfe, 
iele andere neue und fchöne Artikel. 
Sein Stand iſt in den langen Buden. 


80 15 


Die Handſchuhmacher-Waaren— 
und Herren⸗Garderobe-Artikel⸗ 
Fabrik von Klaſſe aus Berlin 


empfiehlt zu dieſem Dominik fein reichhaltiges Lager Glage⸗ 
und Waſchleder⸗, Seiden⸗ und Baumwollen⸗Handſchuhen, 
Handſchuhhalter in Moſaik, Gummy und Feder, elaſt. Tra⸗ 
gebänder, worunter in Gummy ihrer Leichtigkeit und ſchöͤ⸗ 
nen Elaſtik wegen, als ganz vorzüglich zu empfehlen. 

2 3 H 4 2 
Halsbinden in größter Auswahl 
in den ſchwerſten feidenen und wollenen Stoffen für Mili⸗ 
tair, als ganz etwas tüchtiges zu empfehlen. 


Chemiſetts, Halskragen, Hand— 
manſchetten, gemuſterte Hemden; unter Zuſiche⸗ 


rung wahrhaft reeller Bedienung empfiehlt ſich Einem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum ganz ergebenſt Mein 
Stand iſt in den langen Buden, nahe dem Holzmarkt, die 
Bude iſt mit obiger Firma verſehen. 


nnn , U mme, 


C. H. Grimm aus 
Klingenthal und Stettin 


8 
ii 
empfiehlt zu dieſem Dominik fein aufs Beſie aſſortir⸗ 
tes Lager mufifalifcher Juſtrumente, deutſcher und rö⸗ 
miſcher Biolinfaiten, Wiener Mund- und Klappen 
Harmonika. 
Ferner empfiehlt er noch eine große Auswahl höl⸗ 
zerner Damenkämme und Perlketten, und verkauft en 
8 gros & en detail; verſpricht die billigſten Preife und 
reelle Bedienung. 
8 Sein Stand iſt in den langen Buden, der Bude 
S des Kaufmann Herrn W. Schacht gegenüber. 
Ert, b b, b. , U e. 


Mit dem ſo ſehr billigen Aus: 
verkaufe der angekündigten zuruͤck⸗ 
geſetzten Waaren⸗Gegenſtaͤnde 
wird fortgefahren bei 

F. L. Fiſchel, Langgaſſe 401. 


Angelgerärhe aller Art find billig zu haben Langen⸗ 
markt No. 492. zwei Treppen hoch. 


u 


909929209098 


© Einem hochzuverehrenden Publikum, wel 
ches meine zahnärztliche Hülfe in irgend einem © 
25 Zweige der Zahnarzneikunſt wünſcht, zeige ich iR 
den hiedurch ergebenſt an, daß ich mich nur noch = 
bis zum 20. Auguſt in Danzig aufhalten 
werde. Mein Logis iſt im Engliſchen Hauſe 225 
Nen eine Treppe hoch, No. 29. und 30. Eingang es; 
75 auf dem Langenmarkte. = 
Der Kaiſerl. Ruß. und Königl. Preuß. 
Hofzahnarzt Lämmmlein. 


Sc c 


Daum Dominiksmarkt empfiehlt ſich Unterzeichne⸗ 
ter Einem reſp. Publikum, wie ſeinen achtbaren Kunden, 
mit ſolide und ſauber gearbeiteten Schuhen und Stiefeln, 
bei einer reellen Bedienung und möglichſt billigen Preifen, 

Ferdinand Schäpe jun., 
Heil. Geiſtgaſſe No. 1012., unweit dem Glockenthor. 


Vino di Samos, ein ſehr fei- 
ner griehiſcher Wein, wir verfauft in der 
Weinhandlung von M. F. Lier au & Co. im Rathsweinkeller. 

Die ſauber lithographirten 7 


Anſichten vom Innern des Rathsweinkellers verkau⸗ 
fen wir geheftet, das Exemplar zu 25 Sgr. 
Di. F. Lierau & Co. 


Wir empfehlen beſten Emmen⸗ 
thaler Kaͤſe, den wir vor Kurzem in einer bedeu⸗ 


tenden Sendung, in Laiben über 220 Pfund ſchwer, er⸗ 
hielten, zum Centner- und Pfundweiſen Verkauf. 
M. F. Lierau ck Co. 


Alexander, Langgaſſe No. 407. 


dem Rathhauſe gegenüber, empfiehlt zum Dominiksmarkt 
das ihm neuerdings von Mancheſter eiugeſandte 


Commiſſionslager echt engliſcher 
Kattune, 


in reichhaltiger Auswahl, ausgezeichnet ſchönen Muſtern, 


und auffallend billig. g 
Sommerkleiderzeuge fuͤr Damen 


im neueſten Geſchmack, werden zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen geräumt. 

Ferner: echte Kleider- und Schürzenginghams, moder- 
ne Koperzeuge, engl. 


Sommerhoſen für Herren, ofind. Baſttücher, Plaue ; und 


feid. Weſten, Handschuhe aller Art, Ctavatten , Foulatd⸗ 


Crep⸗ y. Damaſſee⸗Tücher ꝛc. 


In Wollenwaaren 


offerirt derſelbe eine große Auswahl 84 br. Thybels und 


Merinos in allen Farben, quarirte und gemustert Wollen“ 


zeuge von 5 Sgr. an und werden 
die modernſten Franzbſiſchen und 
Wiener Umſchlagetuͤcher, 


um damit in dieſer Jahreszeit zu räumen, zu Fabrikprelſes 
verkauft. 1 


N => E. G. Lauckner aus 
U Sachſen, 6 
bezieht dieſen Dominik zum Erſtenmale und em⸗ fl 
pfiehlt ſich zu demſelben mit einer ſehr großen Aus- 
wahl Sächſiſcher und Schweizer Stickereien, be 
E ſtehend aus Tüll, Mull und Battiſt, als: Pelleri⸗ | 
nen und Kragen in den verſchiedenſten und neueſten 
Facons, fo wie auch Uuterbindekragen, Klappfre K 
gen ꝛc., abgepaßte Hauben, geſtickte und tambou⸗ 
6 rirte Haubenſtriche, Zwiſchenſätze in Mull und Tüll, 
geſtickte Taſcheutücher, ſchwarze und weiße Tülltü⸗ A 
A cher, Baſtard⸗ und Mullſtriche, Manſchetten, ſei⸗ 
di dene Handſchuhe, Gardienenfranzen, glatte und ger 


Ruuſterte Mulls und Vaſtards und Schott. Bat⸗ 
tiſt u. ſ. w. 


J F rener; KR 
Eine große Auswahl echter Blonden und Blonden m 
Kragen in den neueſten Fagons, abgepaßte Saw K 
ben und Blonden-Tülls, Sächſiſche und Engliſche 
Spitzen, glatte und gemuſterte Tülls in jeder Breite 
mund Qualität. Unter Verſicherung der billigſten f 
Preiſe und reeller Bedienung bittet er um güti— 
gen Zuſpruch. Sein Stand iſt in den langen 
Buden, der Bude des Kaufmann Herrn Prima 
gegenüber. 


Br eee 
Carl Kanniga, Guͤrtler und 
Bronceur aus Berlin, 


empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Danziger Dominik ic, 
erſten Male, mit einem wohlaſſortirten Lager von Bron g, 
Galauterie- und Haar-Arbeit eigener Fabrik, wie au v ein, 
in dieſes Fach einfchlagende Artikel, im Ganzen nud 5 f 
zeluen zu den möglichit billigen Preiſen. Sein Stand 


Shirdings, Buck-Skin imitation zu | in den langen Buden mit der obigen Firma verſehn. os 
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